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Mit starker Stimme
Wer Politik mitgestalten will, muss seine Stim­
me einbringen und in den Gremien präsent 
sein, die etwas zu entscheiden haben. Nach 
den Beschlüssen des dbb Gewerkschaftstages 
2022 ist die dbb bundesseniorenvertretung 
künftig noch nachhaltiger mit an Bord, wenn 
es darum geht, die Gewerkschaftspolitik kon­
struktiv und kritisch zu begleiten. Das wirkt ei­
nerseits in die Entscheidungen des Verbandes 
selbst. Es setzt andererseits auch ein deutliches 
Zeichen dafür, dass sich ein gewerkschaftliches 
Engagement auch nach dem aktiven Berufsle­
ben lohnt. Denn viele Entscheidungen im Tarif-  
und im Beamtenbereich haben Auswirkungen 
auf die Kolleginnen und Kollegen im Ruhe­
stand. Sie mitzugestalten leistet einen  
wichtigen Beitrag für die gesellschaftliche  
Teilhabe der älteren Generation. 

Aber auch jenseits der Beschlüsse des dbb 
Gewerkschaftstages informiert das aktuelle  
AiR wieder über viele interessante Themen 
rund ums Alter.� br
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dbb bundesseniorenvertretung

Gremienarbeit soll krisenfest werden
Die Hauptversammlung der dbb bundesseniorenvertretung hat die Voraussetzungen für digitale  
Gremienarbeit geschaffen. Eine Satzungsänderung soll das ermöglichen.

Die Mitglieder der Haupt­
versammlung (HV) der dbb 
bundeseniorenvertretung 
haben am 19. Oktober 
2022 in Berlin beschlossen, 
Anträge auf eine Änderung 
ihrer Satzung auf dem im 
Herbst 2023 stattfinden­
den dbb Bundessenioren­
kongress einzubringen. 
Demnach soll es künftig 
möglich sein, Gremien­

sitzungen aus wichtigem 
Grund, etwa wegen einer 
besonders hohen Corona­
ansteckungsgefahr, digital 
durchzuführen. Auch Ab­
stimmung und Beschluss­
fassung sollen dann digital 
und schriftlich vorgenom­
men werden können. Da­
mit soll eine Lücke im Bür­
gerlichen Gesetzbuch 
(BGB) zum Vereinsrecht 

geschlossen werden, auf­
grund derer bislang aus­
schließlich Präsenzsitzun­
gen möglich sind. Die HV 
setzt damit Regelungen 
des zeitlich befristeten 
Artikels 2 des Gesetzes 

über Maßnahmen im Ge­
sellschafts-, Genossen­
schafts-, Vereins-, Stif­
tungs- und Wohnungsei­
gentumsrecht zur Bekämp­
fung der Auswirkungen der 
COVID-19-Pandemie um.�
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Härtefallfonds in der Ost-West-Rentenüberleitung

Länder sollen Bundesfonds aufstocken
Die dbb bundesseniorenvertretung hält die Erklärung der Bundesregierung, den im Koalitionsvertrag 
vereinbarten Fonds zur Abmilderung von Härtefällen aus der Ost-West-Rentenüberleitung umzuset­
zen, für überfällig.

„Nach mehr als 20 Jahren 
zähen Ringens für eine An­
erkennung der besonders 
betroffenen Personengrup­
pen errichtet der Bund jetzt 
eine Stiftung und stattet 
diese einmalig mit einem 
Vermögen in Höhe von 
500 Millionen Euro aus. Das 
ist ein begrüßenswerter 
Schritt hin zu mehr Renten­
gerechtigkeit. Dennoch 
besteht noch Handlungsbe­
darf für weitere Personen­
gruppen“, erklärte der Chef 
der dbb Senioren, Horst 
Günther Klitzing, am 21. No­
vember 2022 in Berlin. Die 
Betroffenen sollen zur Ab­
milderung empfundener 
Härten und zur selbstbe­
stimmten Verwendung eine 
antragsabhängige pauscha­
le Einmalzahlung in Höhe 

von 2 500 Euro erhalten. 
Das betrifft etwa 180 000 
bis 190 000 Menschen. 

Die Leistung von 2 500 Eu­
ro soll an Härtefälle in der 
Ost-West-Rentenüber­
leitung gehen, die einen 
erheblichen Teil ihrer Er­
werbsbiografie in der ehe­
maligen DDR zurückgelegt 
haben und deren Rente in 
der Nähe der Grundsiche­
rung im Alter und bei Er­
werbsminderung liegt. Er­
fasst sind dabei grundsätz­
lich ehemalige Beschäftig­
te bei der Deutschen 
Reichsbahn, der Deutschen 
Post oder im Gesundheits- 
und Sozialwesen. Klitzing: 
„Eine ganze Reihe von 
Personengruppen, für die 
die dbb bundessenioren­

vertretung Verbesserungen 
gefordert hat, wird tat­
sächlich berücksichtigt.  
Allerdings steht zu befürch­
ten, dass nicht alle von der 
Rentenüberleitung beson­
ders betroffenen Personen­
gruppen die Zahlung erhal­
ten werden.“ Zu nennen 
seien beispielsweise die 
Wissenschaftler und Wis­
senschaftlerinnen, die nach 
der Wende die Wissen­
schaftslandschaft in den 
neuen Bundesländern ent­
scheidend geprägt hätten, 
sowie weitere Angehörige 
der Zusatzversorgung der 
Intelligenz oder auch von 
Sonderversorgungssyste­
men für Polizei und Zoll. 
„Hier muss definitiv noch 
nachgebessert werden“,  
so Klitzing. 

Die Höhe der Leistung 
klinge erst einmal gut,  
„vor dem Hintergrund der 
langen Dauer der entgan­
genen Rentenleistungen 
und der Einmaligkeit der 
Zahlung ist sie dies aber 
tatsächlich nicht“, kritisiert 
Klitzing. In den Ländern, 
die der Stiftung des Bun­
des beitreten, ist eine 
Einmalzahlung für die Be­
rechtigten von 5 000 Euro 
möglich. „Jetzt sind die 
Bundesländer gefordert, 
dem Beispiel Mecklenburg-
Vorpommerns zu folgen 
und die Einmalzahlung  
des Bundes von 2 500 Euro 
je Betroffenem mit noch 
einmal 2 500 Euro aus  
dem Landeshaushalt 
aufzustocken“, forderte 
Klitzing.�
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Generationengerechtigkeit

Mehr Nachhaltigkeit bei politischen 
Entscheidungen wagen!
Das mit dem Frieden war 
bekanntlich schon vor et-
wa 2 000 Jahren so eine 
Sache – im Stall in Bethle-
hem und auf den Weiden 
drumherum herrschte er 
sicherlich und war dort da-
mals durchaus der Normal-
fall. Selbst die Besatzungs-
macht Rom wünschte ihn. 
Heute stehen sich dort  
Israelis und Palästinenser 
misstrauisch oder gar hass-
erfüllt gegenüber und gön-
nen dem jeweils anderen 
keinen Frieden. 

Doch macht uns das, wenn 
wir uns den biblischen Frie-
den dort und anderswo 
ehrlich wünschen, nicht 
wort- und hilflos, wenn 
fern jeglicher Menschlich-
keit Autokraten Kriege ge-
gen Nachbarländer befeh-
len? Kriege ergeben nie ei-
nen Sinn; der in der Ukrai-
ne aber ist nicht nur brutal, 
sondern mehr als 200 Jahre 
nach der Epoche der Auf-
klärung in Europa auch in 
besonderer Weise verwerf-
lich.

Natürlich bedrücken uns  
Seniorinnen und Senioren, 
und nicht nur diejenigen, 
die noch eigene Erinnerun-
gen an den letzten großen 
Krieg in Deutschland haben, 
die Ereignisse in der Ukraine 
zutiefst. Einige von Ihnen, 
liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, haben auch aktiv bei 
der Betreuung von Flücht-
lingen von dort geholfen. 

Die nüchterne Bestandsauf-
nahme am Ende dieses Jah-
res zeigt uns aber auch als 

Betroffene. Zwar bemüht 
sich die Berliner Ampelregie-
rung darum, uns Ältere an 
den Sonderzuwendungen 
des Staates teilhaben zu las-
sen. Die bereits zugesagten 
Zahlungen von 300 Euro als 
steuerpflichtiger Energie-
kostenzuschuss sind auch 
anerkannt. Und ebenso pro-
fitieren viele von uns vom 
geplanten 49-Euro-Ticket 
und die Rentenempfangen-
den von den angekündigten 
Rentenerhöhungen. 

Dennoch: Die Energiepreis-
diskussionen werden von 
Politik und Medien vor-
nehmlich mit Blick auf Jün-
gere, wie Familien mit Kin-
dern, die die sich nach 
oben drehende Preisspirale 
zweifellos hart triff, ge-
führt. Seniorinnen und  
Senioren mit kleineren Al-
terseinkünften scheinen 
ausgeblendet zu sein.

Ein preisgünstiges und in 
seiner Handhabung ein
faches Nahverkehrsticket 

hilft dort, wo der ÖPNV 
gut aufgestellt ist. In der 
Fläche verpufft dessen 
Wirkung. Das trifft beson-
ders die Älteren, benach-
teiligt sie und schränkt ih-
re Mobilität und damit die 
Teilhabe am gesellschaft
lichen Leben deutlich ein.

Wenn aus nachvollziehba-
ren Gründen die privaten 
wie die Heizungen in öf-
fentlichen Gebäuden her-
untergeregelt werden sol-
len, so ist dies für Seniorin-
nen und Senioren belas-
tender als für Jüngere und 
teils schlicht inakzeptabel. 
Die Vorschläge muten mit-
unter gedankenlos an.

Was über den Tag hinaus 
ungeklärt bleibt, sind die 
grundsätzlicheren Proble-
me. So gibt es nach wie vor 
kein Konzept zur Sicherung 
der Pflegeversicherung. Für 
die dringend benötigte fi-
nanzielle Entlastung pfle-
gender Angehöriger liegen 
zwar Konzepte vor, deren 

Umsetzung ist jedoch 
nicht in Sichtweite. Auf un-
serer Fachtagung im Okto-
ber konnte man aus dem 
Gesundheitsministerium 
nur ein Versprechen auf  
eine „bald mögliche“  
Klärung vernehmen. 

Zuletzt: Es mochte für die 
Ampelregierung politisch 
geboten sein, dreistellige 
Milliardensummen zur  
Krisenabfederung zu be-
schließen. Gerade von uns 
Senioren und Seniorinnen 
muss mit aller Deutlichkeit 
darauf hingewiesen wer-
den, dass diese Schulden-
lasten in extremer Weise 
nicht nachhaltig sind und, 
den Versäumnissen in der 
Klimapolitik ähnlich, be-
sonders unsere Enkelge
neration treffen wird. Ei-
gentlich müssten sie sich 
zu Demonstrationen wie 
die Letzte Generation tref-
fen – wenn’s geht jedoch 
bitte ohne Festkleben und 
Suppenwürfe.

Mit diesem ambitionierten 
Wunsch für ein Nachden-
ken über die Nachhaltig-
keit politischer Entschei-
dungen möchte ich Ihnen 
allen im Namen der Ge-
schäftsführung der dbb 
bundesseniorenvertretung 
ein gesegnetes und geruh-
sames Weihnachtsfest in 
Gesundheit und mit viel 
Kommunikation mit Ihren 
Angehörigen und Freun-
den wünschen.

Horst Günther Klitzing, 
Vorsitzender der dbb  

bundesseniorenvertretung

©
 M

ar
co

 U
rb

an

8

Aktiv im Ruhestand

> AiR  |  Dezember 2022

St
an

dp
un

kt



Entlastungsbetrag

Haushaltshilfe – kostenlos
Die Hausarbeit ist zu schwer? Schon ab Pflegegrad 1 gibt es dafür eine  
finanzielle Hilfestellung der Pflegekasse.

Auf die Leiter steigen, um 
eine Glühbirne zu wech­
seln – wie eine Bergtour in 
den Alpen? Fensterputzen 
als Herkulesaufgabe? Das 
Wäschewaschen, eine wö­
chentlich wiederkehrende 
Fron? Staubsaugen, Wi­
schen, Bügeln – im Haus­
halt fallen eine Menge 
Arbeiten an, die Pflege­
bedürftige nicht mehr 
selbstständig bewältigen 
können und für die die 
Angehörigen häufig ein­
fach keine Zeit finden. Oft 
kommt hinzu: Fürs Gardi­
nenauf- oder -abhängen in 
luftiger Höhe herumzutur­
nen, kann für Menschen, 
die zum Beispiel dauerhaft 
unter einem Schwindelge­

fühl leiden, ein großes Un­
fallrisiko bedeuten. Und ist 
man erst einmal gestürzt, 
hat man neben der akuten 
Verletzung das Problem, 
dass man vielleicht gar 
nicht in der Lage ist, sich 
Hilfe zu holen. Besser also, 
das macht jemand, der 
schwindelfrei ist … 

Die Pflegeversicherung hat 
für derartige Fälle vorge­
sorgt: Für Pflegebedürftige 
ist es bereits ab Pflegegrad 
1 möglich, eine Hilfe für 
den körperlich anspruchs­
volleren Teil der Hausarbeit 
zu bekommen. Spülen, put­
zen, einkaufen: Die Pflege­
kassen übernehmen die 
Kosten für eine Haushalts­

hilfe bis zu einer Höhe von 
125 Euro pro Monat, wenn 
entsprechende Belege ein­
gereicht werden.

Klar, eine Hauswirtschafte­
rin lässt sich damit nicht 
anstellen, aber doch ein 
Helfer, der dafür sorgt, 
dass der oder die Betroffe­
ne trotz Hilfsbedarfs wei­
ter in den eigenen vier 
Wänden und relativ unab­
hängig leben kann. Das 
Geld muss nicht extra be­
antragt werden; mit Erlan­
gung der Pflegestufe steht 
es dem oder der Pflegebe­
dürftigen zu und kann 
auch für Leistungen wie 
zum Beispiel die Kurzzeit­
pflege eingesetzt werden. 

Sollten die 125 Euro in ei­
nem Monat nicht ausge­
schöpft werden, wird der 
verbliebene Betrag in die 
Folgemonate übertragen.

Häufig bieten die Pflege­
dienste in der Region die 
Haushaltshilfe als Dienst­
leistung mit an. Oder 
man wendet sich online 
an darauf spezialisierte 
Agenturen, die man fin­
det, wenn man den Be­
griff „Entlastungsbetrag“ 
googelt. �

	< Webtipp

Mehr zu den Leistungen 
der einzelnen Pflege­
grade: https://www.
bundesgesundheits  
ministerium.de/ 
entlastungsbetrag.html 

M
od

el
 F

ot
o:

 C
ol

ou
rb

ox
.d

e

9

> AiR  |  Dezember 2022

Aktiv im Ruhestand

Ko
m

pa
kt


